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Einladung zum Gottesdienst in St. Maria im Kapitol   

1. Fastensonntag  
   
Sonntag, 14.02. 09.30 Uhr Kleinkindermesse  

   10.30 Uhr Heilige Messe der Gemeinde  
  
 
Donnerstag, 18.02. 18.30 Uhr Heilige Messe als 4. Jahrgedächtnis für Hans Hoffmann 
 
Sonntag, 21.02. 09.30 Uhr Kleinkindermesse     

   10.30 Uhr Heilige Messe der Gemeinde  
 
Gottesdienste in St. Maria in Lyskirchen   
 
Sonntag, 14.02. 18.00 Uhr  Heilige Messe der Gemeinde und als Jahrgedächtnis für Robert 

     und Anton Schnegg 
  
Donnerstag, 18.02. 06.00 Uhr Heilige Messe als Frühschicht zur Fastenzeit, anschließend Frühstück  

     im Pfarrsaal 

   15.00 Uhr Rosenkranzgebet für den Frieden und die Versöhnung der 

     Religionen und Kulturen 
  
Freitag, 19.02. 18.00 Uhr Heilige Messe in der Krypta, anschließend Bibelgespräch  
 
Sonntag, 21.02. 18.00 Uhr Heilige Messe der Gemeinde als Jahrgedächtnis für Heidelore Kühn 

    

„Lasst ja die Kinder viel lachen, 
sonst werden sie böse im Alter. 
Kinder, die viel lachen, 
kämpfen auf der Seite der Engel.“ 
 
(Hl. Hrabanus Maurus)                   
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                   Rettung 

                                               (zu Römer 10,1-13) 
                 

Für viele gibt es gar nicht mehr die Frage nach Rettung, die mit Gott zu tun hat. 
Die Frage nach Rettung stellt sich vermutlich vielen Menschen – wie kann Rettung 
kommen in den politischen und gesellschaftlichen und sozialen Nöten? Wie kann 
Rettung werden in eigener Angst, in eigener Bedrohung, im Miterleben von tod-
bringender Krankheit? Die Frage nach der Rettung als eine Frage nach dem Ver-
trauen auf Gott zu stellen, ist in unserer Gesellschaft keine Selbstverständlichkeit 
mehr. 

 
Paulus, der Schreiber des Römerbriefes, kannte diese Frage sehr lebendig. Er 

kannte sie als Pharisäer und er kannte sie als eifriger Apostel des Messias Jesus. 
Vielleicht regen uns seine Überlegungen an, unsere eigene Frage nach Rettung – 
global bis ins Private – auch als eine Frage unserer Gottesvorstellung und Gottes-
beziehung zu stellen. Paulus hat das 9.-11. Kapitel seines Briefes seinem Vertrauen 
gewidmet, dass Gott die Erwählung seines Volkes Israels nicht zurückgenommen 
hat. Rettung wird auch Israel zuteil, weil Gottes Treue unauslöschlich ist. Unser 
Textabschnitt stellt eine kleine Reflexion dar, wie denn der Glaube, das Vertrauen 
auf Gottes Gerechtigkeit Rettung und Lebensfüllung sein kann und sein wird. Weil 
die von Paulus Angesprochenen ihre Hl. Schrift, die hebräische Bibel, kennen, 
verwendet Paulus für seine Argumentation Zitate aus dem Ersten Testament und 
kommentiert sie im Sinne seiner Verkündigung.  

 
Diese zeitgeschichtlich gebundenen Texte erfahren ihre zeitlose Bedeutung in 

der Aussage über das, was wir von Gott geschenkt bekommen haben, ehe wir uns 
ihm überhaupt widersetzen konnten: seine Gerechtigkeit, seine Treue, seine Liebe. 
Das alles sind Begriffe und Bekenntnisse, die für uns heute nicht alle allen selbst-
verständlich sind. Aber gerade wenn wir um ein Gottesbegreifen und vor allem um 
eine Gottesbeziehung ringen, können uns diese Gedanken des Paulus vielleicht 
gute Wegbegleiter sein. Manchmal ermutigt und tröstet es, wenn es Menschen 
gibt, für die das, was uns selbst unbegreiflich ist, eine große, überzeugte Gewiss-
heit ist. 

 
Paulus beginnt seine Überlegungen in unserem Abschnitt mit einer Würdigung 

derer, die früher seine Weggenossen waren: die Juden. Er ist ihnen von Herzen 
verbunden. In seiner Gottesbegegnung, in seinem Gebet, bittet er Gott um Rettung 
seines auserwählten Volkes. Er ist auch überzeugt vom Eifer der glaubenden Ju-
den. Was ihn bekümmert: Es fehlt an Erkenntnis. Damit meint Paulus: Sie haben 
Jesus nicht als den ihnen (und der Welt) geschenkten Messias erkannt. Jesus, der 
Christus, wird hier von Paulus schon als die personifizierte Gerechtigkeit Gottes 
dargestellt. Wenn wir vom Abstrakten der Gerechtigkeit Gottes mehr begreifen 
wollen, dann sind wir auf den Messias Jesus verwiesen. An ihm können Menschen 
lernen, was mit Gerechtigkeit Gottes gemeint ist. 

 
Paulus, selbst einmal ein glühend Eifernder für die Ausübung der Gerechtigkeit 

Gottes, kommt nun zur Darstellung eines Kontrastes. Denen, die Jesus nicht als 
Messias erkennen, sagt er: Ihr seid auf dem falschen Weg, wenn ihr denkt, die 
Gerechtigkeit Gottes durch euer eigenes Tun zu ermöglichen. Bis zur menschge-
wordenen Gerechtigkeit Gottes war die Tora des Mose der Weg zur Gottesbezie-
hung. Aber dieser Weg ist an sein Ende und sein Ziel gekommen. Jesus in seiner 
Person offenbart das Verständnis von Gottes Gerechtigkeit. Demnach sind es nicht 
die Leistungen des Menschen, die Gottes Gerechtigkeit hervorlocken. Gottes Ge-
rechtigkeit – und das ist seine Liebe – ist vor allem anderen da. Sie ist uner-



schütterlich. Sie braucht keine Vorgabe, damit dann 
Gott geben wollte. Sie ist da. Was man dazu beitragen 
kann? Die Antwort auf diese Vorgabe ist das Vertrauen 
auf diesen Gott und seine Lebenszusage. Ganz einfach – 
vielleicht zu einfach zu begreifen uns anzunehmen. 

 
Mit dem Vers 5 beginnt Paulus seine Argumentation. 

Sie denkt dabei an schriftkundige, glaubende Juden. 
Paulus zitiert einen Teil aus dem Buch Leviticus: Wer 
sich an die Gesetzesgerechtigkeit hält in seinem Tun, 
wird durch sie leben. (Lev 18,5) Paulus – als gelernter 
Rabbiner und Pharisäer – setzt dagegen ein anderes 
Zitat aus der Tora: Sag nicht in deinem Herzen: Wer 
wird in den Himmel hinaufsteigen? Oder: Wer wird in 
den Abgrund hinabsteigen? (Dtn 30,12-14) Paulus un-
terbricht dieses Zitat, um zu erläutern, warum er es hier 
setzt: In den Himmel hinaufsteigen = will sagen, so 
Paulus, den Messias vom Himmel herabholen – was ja 
nicht geht. Und: In den Abgrund hinabsteigen = als 
könnte der Mensch das Wunder der Auferweckung des 
Messias selbst in die Hand nehmen. Mit diesen Zitaten 
aus der Tora legt Paulus offen, dass nach seinem Ver-
ständnis der Mensch das Heil, den Messias Gottes, nicht 
aus menschlicher Kraft herbeiwirken kann.  

 
Mit Vers 8 erklärt Paulus sein Glaubensverständnis: 

Die aus dem Vertrauen auf Gott angenommene Gerech-
tigkeit sagt, dass Heil und Rettung in dem Wort liegen, 
das in Jesus Stimme und Gestalt geworden ist. Es ist 
nicht mehr das Wort des Gesetzes, sondern das Wort 
des Glaubens und seiner Verkündigung. Inhalt dieser 
Verkündigung ist das, was Gott in Jesus gewirkt hat. 
Dies gilt es, mit dem Mund und Herzen aufzunehmen. 
Mit dem Mund ist die Verkündigung bebildert, mit dem 
Herzen (das nicht nur Emotion, sondern auch Ort der 
Erkenntnis und der Entscheidung ist) die glaubende 
Annahme dessen, was von Jesus verkündet ist. 

 
Diese Feststellung wird im folgenden Vers zu einer 

Art Bekenntnisformel: Denn wenn du mit deinem Mund 
bekennst: ‚Jesus ist der Herr!’ und in deinem Herzen 
glaubst: ‚Gott hat ihn von den Toten auferweckt!’ – so 
wirst du gerettet werden. (9) Damit sind wir wieder auf 
das Thema der Rettung verwiesen. Paulus ist überzeugt, 
dass Rettung durch Gott da ist, wo Menschen einerseits 
das Bekenntnis aussprechen: Ich glaube, dass Jesus der 
Messias ist, andererseits: Dass mit Jesus die Ermutigung 
ausgesprochen ist, dem unendlichen, dem auferweck-
ten Leben Gottes zu trauen. Das ist dann mehr als nur 
ein Glaubensbekenntnissatz. Es ist die Ermutigung, auch 
neue Lebensmöglichkeiten zu schaffen in einer Umwelt, 
die von Tod gezeichnet ist. Paulus wird auch das nicht 
nur spirituell-mystisch verstanden haben. Die Rettung 
ist kein Jenseitsphänomen. Die Rettung ist auch diessei-
tig, überall da, wo Menschen der Lebenskraft Gottes 
mehr trauen als den Strukturen und Mächten, die Le-
ben vernichten wollen.  

 
Damit berührt Paulus ein Thema, mit dem sich Men-

schen vermutlich so lange beschäftigen, wie es Men-
schen gibt und geben wird. Daher sprechen die nun 
folgenden Verse (10-13) von dem Weg, der zum Heil 
führt: Es ist das Herz – mit Gemüt und Verstand und 
Entscheidung –, das in dieses Vertrauen sich stellt oder 
wachsen will; es ist der Mund, der dieses Vertrauen 
ausspricht, nicht nur in Worten, sondern auch im han-
delnden Herzen. Grundlage ist das Vertrauen in Gottes 
Treue, Gottes Liebe, Gottes Kraft zum Leben. Aus die-
sem Vertrauen wächst die Ermutigung und Sicherheit, 
der Macht Gottes mehr zu trauen als allen Angstma-
chern, allen globalen und persönlichen Dämonen, Hin-
derern am Leben. 

 
Diese Zusage, ist Paulus überzeugt, gilt allen – Juden 

und Griechen. Wenn wir es auf unsere Situation bezie-
hen: Diese Zusage gilt allen Menschen, allen Völkern, 
allen Rassen, allen Zugangswegen zu Gott. Dann gibt es 
nicht mehr den einen Fleck Erde, der nur uns oder 
anderen gehört. Dann gibt es keinen Anspruch auf 
Ausschluss. Dann begreifen alle, dass sie von Gott Ge-
liebte sind. Wenn wir das nur ein wenig versuchen in 
unsere auch politische wie soziale Lage zu bringen, 
dann wird deutlich, dass es eine wahrhaft entschieden-
entscheidende Angelegenheit ist, ob man Christ ist. 
Was bekennen wir mit dem Mund, was mit dem Her-
zen, wenn wir sagen: Jesus, der Messias, ist der Herr! Es 
ist kein anderes Bekenntnis, als unser Gottesbegreifen 
und unsere Gottesbeziehung an die Person Jesu zu 
binden. Seine Verkündigung des Gottes JHWH, des 
Gottes Israels und der Völker, ist eindeutig.  

 
In diesem Bekenntnis sei Rettung – davon ist Paulus 

überzeugt. Wir wissen aus der Biographie des Paulus, 
dass er für diese Entschiedenheit sehr viel auch persön-
lich in Kauf nehmen musste. Wir wissen auch, dass 
diese Entschiedenheit viel Widerstand erzeugte. Zu 
bewundern ist, wie global das Denken des Paulus war, 
wie klar er einen Weltfrieden, eine Rettung, gebunden 
sah an das Vertrauen auf Gott. In unserer Zeit wird Gott 
für verschiedene, auch gegensätzliche Sichtweisen der 
Welt gebraucht. In unserer Zeit wird für die Wahrung 
eines christlichen Abendlandes gefochten. Ursprung des 
Abendland-Christentums ist der Orient. Ziel der Verkün-
digung eines Paulus war, diese Grenzen zu überwinden, 
weil er einen Gott glaubt und verkündet, für den es 
diese Grenze nicht gibt. Er ist der Herr. Jahrhunderte 
sind seitdem vergangen. Dieser Schalom Gottes ist nicht 
unsere Wirklichkeit. Paulus ein Träumer? Zumindest 
vertraute er, dass es Rettung geben kann. Für ihn war 
es unbezweifelbar: Gott, der sich in Jesus als Ziel gezeigt 
hat, ist und hat diese Rettung. 

Ihr Matthias Schnegg 
 
 

Nacht der offenen Kirchen 
Für dieses Jahr wurde der Termin für 
die Nacht der offenen Kirchen auf 
Freitag, den 26.2. festgelegt. Als Ge-
meinde möchten wir uns wieder da-
ran beteiligen und unsere Basilika für 
Besucher von 20:00 bis 24:00 geöff-
net halten. Dazu benötigen wir die 
Unterstützung freiwilliger Helfer beim 
Aufbau und bei der Aufsicht der Kir-
che. Wenn Sie dabei mithelfen möch-
ten liegt nach den Sonntagsmessen 
eine Liste am Schriftenstand aus, in 
die Sie sich eintragen können. 
Michael Pilger 
 
Kleinkindermesskreis 
Rückblick und Ausblick prägten wie-
derum unser letztes Treffen. Inhaltlich 
möchten wir unseren Kindern in der 
Fastenzeit anhand biblischer Ge-
schichten gerne nahebringen, wie 

und dass Jesus so ganz anders war: 
Er hatte ein sehr persönliches Gottes-
bild und dementsprechend auch ein 
anderes Menschenbild, eine andere 
Lebenspraxis und die frohe Botschaft 
vom Reich Gottes. Ein besonderes 
Augenmerk gilt dann der Heiligen 
Woche vom Palmsonntag bis zum 
Osterfest. 
Das nächste Treffen unseres Vorbe-
reitungskreises soll am Donnerstag, 
dem 28.04. um 20.00 Uhr im Pfarr-
haus stattfinden. Schon jetzt: herzli-
che Einladung zum Kommen und Mit-
tun. (RH) 
 
Lesung des ganzen Lukas-
evangeliums 
Im Rahmen der seit 2001 zwei Mal im 
Jahr durchgeführten nachterfahrung 
in Maria Lyskirchen – Lesung ganzer 
biblischer Bücher - , wird in diesem 
Jahr am 7. Mai das Lukasevangelium 
gelesen. Eine Einleitung in dieses 
Evangelium gibt Dr. Gunther Flei-
scher am 8. März um 19 Uhr im 
Pfarrsaal von Maria Lyskirchen. (MS) 


